Hoͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit 


allergnädigſter Freyheit. 


46tes Stud. Montag, den 10. Junii 1765. 


Eine 


nicht ſterben fehen konnte. Jetzt rollt fie ſanft auf 


auf den heute beyzuſetzenden Aſchenkrug eines — Deinen Aſchenkrug, und ein Vergiß mein nicht, 


würdigen Mitarbeiters dieſer Zeitung 
Herrn Johann Chriſtoph Wolfen, 
willig gefloßne Zähre. 


kuͤßt ſie auf, das an Ihm hervor blüht. Modre ſicher 
welkende Huͤlſe, die einen Kern bis zum trocknen 
* eingepreßt, den die Welt zu koſten nicht werth war, 
Entſchlummre — ein redlicher Mann weniger auf 
der Erden, erwache — ein neuer Himmels burger 
mehr. 
den bekommt nur der, fuͤr den er feil iſt, oder dem 


Kein Marmor wird deine Aſche beſchweren, 


Enpſange dieſe Thräne, wuͤrdiger Freund! als man in feinem Leben Steine für Brodt giebt Die 
ein trauriges Andenken unſrer auf wenig Dichtkunſt war Deine Freundin, ihr Pinſel ſoll 


Stunden — oder vielleicht nur Augenblicke — ge Dein Gr 
hemmten Freundſchaft. Sie quillet aus einem Her- Creutz au 
zen hervor, das für einen jeden Jonathan, der Dir bergt. 
gleichet, ganz Gefühl iſt. Schon lange hat fie zum Stab daran. 


mal zeichnen. Die Religion ſtecket ihr 
den Aſchenhuͤgel, der Deinen Staub beher⸗ 
Die kindliche Liebe ſtuͤtzet ihren zerknickten 
Die Schweſtertreue kränzet deine Ur: 


Auge heran gezittert und den Blick umflort, der Dich ne mit unaufgebrochnen Roſenknoſpen, in welche die 


Er ſtammte feinen Voreltern nach, aus dem edlen Ber 
ſeblecht derer Wolſone de Cnoghill aus England her, wie 
ſolches noch ein aufbehaltner Adelsbrief zeuget, und 
wurde allhier in Koͤnigeberg 1727. den 10. Junius geboren 
Sein Verſtand und ſein Herz ward durch die akade, 
miſchen Vorleſungen der bereits verewigten Knutzen, Bock 
und Schulz und noch lebenden Buck, Teske und Arnoldt, 
ausgebeſſert, and zaͤrtliche Freunde erle ichterten durch ihren 
Umgang die Beſchwerlichkeiten feiner Pilgrimſchaft. Er 
wurde zum Prorectorat bey der hiefigen Löͤbnichtſchen Schu 
le bereits vor 7 Jahren berufen, ſchlug aber wegen ſeinet 
ſchwachen Seſichts, welches er durch die ben der Schulgr; 


Dichtkunſt 
beit gewöhnlichen Correeturen noch mehr zn verderben ber 
fürchtete, dieſe Stelle aus; Ohugeachtet er auch verſchiedne 
mahl gepredigt, konnte er ſich doch auch aus obigen urſa⸗ 
chen nicht entſchlieſſen, bey dieſer Beſchaͤftigung zu bleiben, 
weil ihm das Geſicht bisweilen auf der Kanzel verging. 
Er farb den zten Junius dieſes Jahres an einer Hectick. 
In den beyden hier herausgekommenen Wochenſchriften: 
der Redliche und die Daphne, find verſchiedne 
Gedichte von ſeiner Arbeit, worinnen ſich inſonderheit der 
Sommer und der Winter in der letzteren vorzüglich 
auszeichnen. 
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Dichtkunſt ihr unverwelkend Lorbeerblatt einwin⸗ 
det. Deine Freunde pflanzen Cypreſſen um Dein 
Grab. Weggehuͤpft find jene Stunden, worinnen 
wir in einem freundſchaftlichen Kreiſe, bald in einer 
kuͤhlenden Laube, bald an einem erwarmenven Camin 
mit jugendlichen Hymnen die Sorgen der uns erwar⸗ 
tenden Zukunft verſcheuchten. Unſre Vergnügungen 
waren ſo rein, daß die Unſchuld niemals erroͤthen 
durfte, eine Zeugin davon abzugeben. Die Schaferflös 
te eines Gellerts und die Leyer eines Hagedoens 
ſtimmten den Geſellſchaftston unſrer Verſammlun— 
gen. Du wareſt unſer Orpheus, der uns zwar kein 
Thebe erbaute, noch eine Euridice Plutons Armen 
entriß, der aber das göttliche Feuer der Freundſchaft 
in unſerm wallenden Buſen noch mehr anfachte, 
und manchen Cevberus ſchweigen hieß. Vorange⸗ 
ſchickt erwartet Dich dort mehr wie ein Freund, ein 
aufrichtiger Pietſch, ein geſchickter Sch weder, ein 
zaͤrtlicher Eſtler, der in einer ahnlichen Entkraftung 
in deinen Armen (noch einige Olympiaden juͤnger 
wie Du) entſchlief. Alle ſchwimmen von einem 
aͤtheriſchen Schleyer umfloſſen Deinen Umarmungen 
entgegen. Noch iſt jener Aſchenhugel unbegrunt, 
der den Staub Deiner altern Schweſter vor wenig 
Monaten verhuͤllte Jetzt goͤnnt Dir der Himmel 
das ſuͤſſe Gluck, welches ſich Haller wuͤnſchte, daß 
Deine Aſche ſich mit der Ihrigen miſchen kann. Dein 
laͤngſt zerſtaubter Vater umarmet Dich mit Deinem 
aͤltern Bruder, (der aus dem Schooß der Muſen 
geriſſen, den edlen Tod fürs Vaterland ſterben 
muſte,) in jenen Wohnungen des Friedens, von 
welchen Ruhe auf Deine Urne herabthauet, und 
eine verlaßne Mutter ſalbet, nebſt deiner einſamen 
Schweſter, deinen Knochenreſt mit willig ſtroͤmen⸗ 
den Zahren. Deinen Fleiß wolte man zwar vor 
einigen Jahren mit einem ermuͤdenden Schulamt 
belohnen, oder noch mehr abmatten, aber Du 
laheſt bereits wie der Todesengel Dir winkte, der 
vielleicht ſchon damals das ſchleichende Gift in Deis 
ne Adern geſpruͤtzt, welches jetzt Deine Verweſung 
beſchleunigt. Doch es leben noch wuͤrdige Schuler 
und Schuͤlerinnen, die, wenn fie Deinen Aufſchwung 
erfahren, Dich mit einem freundſchaftlichen: Schade 
um Ihn! bedauren werden. So oft ich jenen 
Garten betrete, in deſſen Lauben wir einſiedleriſche 
Betrachtungen angeſtellet, wird Dein Schatten mich 
begleiten und ein jedes Blatt mir ein Lebe wohl! 
entgegen rauſchen, wenn das ſanft vorbey rieſelnde 
Waſſer mir ein Bild von Deinem ſtillen Leben 
vormahlen wird. Die Sonne des Gluͤcks hat zwar 
nur wenige Strahlen auf Deine Tage geworfen, Du 
ſt aber auch wenig Wetterwolken geſehen. Zwar 
nicht beſtand haben Zephire Dich angeliſpelt, aber 
ſehr ſelten hat der Nordwind um Dich gebrauſet. 
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Keine Dichterklage ertoͤnet bey deiner Gruft; auf 
meiner Harfe iſt durch deinen Tod wieder eine Sai 
ie entzweygeſpannet, und ich hange fie verſtimmt an 
eine Cypreſſe, die an Deinem Grabmal hervorgrunet. 
Wenn Du mir aus jener Welt über die Jaſpismaus 
ren des neuen Jeruſalems entgegen ſpielen wirſt, 
denn ſoll mein Mind. dein Halleluja nachhallen, und 
meine ahnlichgeſtummte Laute deine himmliſche Har⸗ 
monien nachtönen. Jetzt netzet nur meine ſtille 
Thraͤue, deiner Geräufchfliehenden Aſchenkrug. 
Die Waſſeruhr unſres Lebens hat gleich viel 
Tropfen von unſern Jahren herabrollen laſſen. 
Dein letzter iſt bereits gefallen, vielleicht iſt der 
meinige ſchon im ſinken. Es fey darum, ein 
Paar Minuten mehr oder weniger in der Welt, 
er fallt doch mit dem Deinigen Ein in Meer der 
Ewigkeit. Der Gedanke, der aus der Feder um 
ſres gemeinſchaftlichen Freundes, den Du, Verewig⸗ 
ter, vor wenig Tagen wiederum, nach einer langen 
Entfernun,, zuletzt umarmet, in jenen Zeiten ges 
floſſen, da Sorgen uns umgauckelten und Hofnun⸗ 
gen ſatyriſch entgegenlachelten, mag dieſes Blatt 
verſiegeln. 


— — — — — — Zoͤgrendes Schickſal! 
"Laß mich nur eine Schaale der Freuden ruhig 
austrinken, 


Und bey mich ſalbenden Freunden hinſterben! 


Wehet ſanft ihr Winde über dieſes Grab, doch 
verweht die Aſche meines Freundes nicht. 


Ohne Benennung des Orts find ſchon in dier 
ſem Jahr: Briefe des Apoſtels Pauli, 
an den Timotheus, Titus, Philemon, 
von neuen uͤberſetzt, und mit einigen 
Anmerkungen für ſorgfältige Leſer bes 
gleitet, auf 10 Bogen in 4, herausgekommen: 

Mit einer unnennbaren Betruͤbniß erſehen wir, 
daß der Ueberſetzer des N. T. deſſen vorige Arbeit, 
wir ſchon in dieſer Zeitung berührt haben, noch ims 
mer die Freiheit hat, den Gift feiner Irrthumer 
auszuſtreuen. Wir bleiben bey unſerm einmal ges 
nommenen Entſchluß, die Rettung der H Schrift 
unſern wachſamen, eifrigen und gelehrten Theolo⸗ 
gen zu uͤberlaſſen. Und es wäre ſehr zu wuͤnſchen, 
daß einige unter ihnen, in Form eines Conciliums 
zuſammentreten mochten, um gemeinſchaftlich an dies 
ſem Werk der Vertheidigung zu arbeiten. Denn 
es gehört ein zuſammengefetzter Vorrath von Wiſſen⸗ 
ſchaften dazu, wenn man Irrthuͤmer, die mit der 
Sprache, der Geſchichte, der Hermenevtik, des Ge; 
ſchmacks und der Sittenlehre einen Krieg anfangen, 
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widertegen will. Und wie felten wird man den famt: 
lichen Vorrath aller dieſer Kenntniſſe in Einem 
Mann verbunden finden! Wenn ſich aber eine ſol 
che gottſelige Geſellſchaft wahrer Gelehrten zuſam— 
men vereinigte, deren ein jeder in dem Felde, worin 
er bisher das meiſte gefaet und für ſich geſammlet 
hat, feine Entdeckungen dem andern, und der gan⸗ 
zen Geſellſchaft überhaupt zu einem unpartheyiſchen, 
nachdenkenden Urtheil uͤberließe; fo koͤnnte mit fo 
zuſammengeballten Kräften ſehr gut eine Rettung 
un ſrer evangeliſchen Lehre entſtehen. Nur würde 
man fuͤr dieſe Theologen zuerſt im Kirchengebet ein 
andachtiges Kyrie Eleiſon einſchalten muͤſſen, damit 
ſie nicht deshalb daͤchten, arbeiteten und ſchrieben, 
um die Frage zu entſcheiden: Wer von ihnen der 
Groͤßeſte im Himmelreich ſey? ſondern, daß Eins 
tracht, ruhige Wahrheitsliebe, Demuth, Einfalt 
des Glaubens, und mäßiger Eifer unter ihnen herr 
ſchen moͤchten. Eine ſolche Geſellſchaft wider die 
Arrianer und Socinianer möchte am beſten durch ei 
ne fromme Stiftung, wie diejenige iſt, die Ro⸗ 
bert Boyle in London wider die Deiſten aufs 
gerichtet hat, zu Stande kommen koͤnnen! Doch 
wir wollen von dieſem Project abbrechen, und nur 
einige Erklaͤrungen unſres Uebeſetzers aus denen 
Briefen an den Timotheus anmerken, die aller 


Berlin, den 4. Jun ii. 

Se. Exlaucht, der Rußiſchkayſerl. Generalfelds 
marſchall und Hettmann der Coſacken, Herr Graf 
von Raſumowsky, welcher am Sonnabende mit Ih: 
rem Herrn Sohn, dem Rittmeiſter bey der Kayſerl. 
Leibgarde zu Pferde, aus Petersburg hier angeloms 
men, find heute nach dem Aachner Baade abgegan: 
gen. Ihro Majeſtat, die Kayſerin von Rußland, 
haben Ihro Königl. Hoheit, die Gemalin des Prin 
zen Heinrichs, aus beſonderer Diſtinction mit dem 
St. Catharinenorden zu beehren geruhet. Dieſer 
reich mit Brillanten beſetzte Orden wurde Hoͤchſtge⸗ 
dachter Prinzeſſin, am vergangenen Sonntage zu 
Mittage durch des hier ſubſiſtirenden Rußiſchkayſerl. 
Miniſters, Fuͤrſten von Dolgorucky Durchlaucht, 
uberliefert. 

Stettin, den 28. May. 

Geſtern find Se. Majeſtaͤt, der König, zu Star 
gardt eingetroffen, und die allda verſammlete und in 
Pommern ſtehende Infanterie, und Cavallerieregi⸗ 
menter in hohen Augenſchein zu nehmen, und die 
Revue paſſtren zu laßen. 

Hannover, den 24. May. 

Heute iſt ven London die ſichere angenehme Nach 
richt eingelaufen, daß, gleich nach dem Geburtstage 
unſers allergnadigſten Königs Mazeſtat, Se, Koͤnigl, 
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Schande werth ſind. Da Paulus in dieſen Briefen 
auch Stellen einflieſſen laßt, die den wahren Lehrbes 
grif unſrer Kirche von Chriſto, feiner Erloͤſung und 
Gnadenordnung entdecken: ſo muß man am meiſten 
auf die hier vorkommende Verdrehungen dieſer Stel 
len ſehen. 1 Tim. 1, 15. 16. erklärt der U. alſo: 
Wer die Lehre JEſu glaubt, und fein Vertrauen auf 
ihn und feine Lehre gründet, folglich wer ihr gehor⸗ 
ſam iſt, der kommt in den Zuſtand der Gnade Got 
tes. Ob mit dieſer Anmerkung etwas für forgs 
fältige Leſer neues geſagt, oder der Reichthum 
der Gedanken Pauli dadurch erſchoͤpft ſey, mag man. 
entſcheiden! Bey v. 20. heißt, dem Satan uͤberge⸗ 
ben, umgekehrt fo viel, als Jemanden Gotte em— 
pfehlen, oder es iſt eine Vorherſagung, daß es einem 
übel gehen werde. Satan iſt kein Geiſt, ſondern 
bedeutet, alles Widrige auf Erden. Cap. 2,6. wird 
ανðννεον beur theilt und geſagt: Es ſey ein Bild⸗ 
wort, und wenn Paulus auf eine blutige Loskaufung 
geſehen hätte, fo wuͤrde er gerade kein Bildwort 
genommen haben. Die Hauptſache beſteht darin: 


Chriſtus hat es ſich ſauer werden laſſen und ſeine 
Boten gleichfals, durch ihr Lehramt das menſchliche 
1 vom Aberglauben und Abgoͤtterey zu er 
loͤſen. 


(Der Beſchluß folgt künftig.) 


Hoheit, der Herzog von Pork, anhero kommen wol: 
len. Se. Durchlaucht, der Prinz Carl von Mek— 
lenburg, haben eine Reiſe nach Hameln gethan, und 
daſelbſt der Muſterung des Dragonerregiments von 
Bock mit beygewohnet. Geſtern find alhier die zwee⸗ 
ne junge Prinzen, Soͤhne weil. des Prinzen Georg 
von Holſtein- Gottorf, unter den Namen: Grafen 
von Oldenburg, in Begleitung des Hrn. Oberſten 
von Stahl und des Hrn. Kammerjunkers von Aus 
mohr, angelanget. Dieſelben haben heute Morgen 
ihre Reife, wie es heißt, nach der Schweiß, fort; 


geſetzet. 
Paris, den 18. May. 

Den 17ten dieſes ſtarb alhier Hr. Alexis Claude 
Clairaut, Penſionair der hieſigen Koͤnigl Akademie 
der Wiſſenſchaften, Mitglied der Koͤnigl. Societät 
zu London, imgleichen der Akademien von Edenburg, 
Upfal Berlin und Petersburg, wie auch des Inſti; 
tuts zu Bologna, in einem Alter von 53 Jahren. Der 
Name dieſes großen Mathematici iſt in dem ganzen 
Europa bekannt, und bedarf alſo keiner Lobeser; 
hebungen. 

London, den a1. May. 

Unweit Bridport hat ein Haufe Volks von tauſend 
Mann eine Windmühle herunter geriſſen, Kornſcheu⸗ 
nen gepluͤndert und andere Ausſchweifungen 3 
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Das algemeine Geſchrey iſt, daß der Preis des 
Brodes herunter geſetzet werden muͤſſe. Die Indi⸗ 
ſche Compagnie hat Briefe erhalten, die eine groſſe 
Schlacht ankündigen, welche letztverwichenen 23ſten 
October zwiſchen der Engliſchen Armee, unter Com— 
mando des Oberſten Monro, und der Armee der Mas 
ratten, unter den Befehlen des Nabobs Coßim und 
Aly Cawn, geliefert worden iſt. Gedachte Briefe 
melden, die Action wäre ſehr hartnäckig geweſen, 
und haͤtte neun Stunden gedauert, da endlich die 
Engländer, nach einem groſſen Blutbade, die Feinde 
auf die Flucht gebracht, und eine ſehr anſehnliche 
Beute gemacht hätten. 
Harlem, den 25. May. 

Auf die von der Hollandiſchen Geſellſchaft der Wiſ 
ſenſchaften im verwichenen Jahr vorgelegte Preisfra⸗ 
ge: Wie muß man den Verſtand und das Herz eis 
nes Kindes regieren, damit ſelbiges mit der Zeit ein 
nuͤtzlicher und glücklicher Meuſch werde?“ hat diejes 
nige Beantwortung, deren Devife war: Inter» 
ſuevit Pater optimus hoc me, den aufgeſetzten Preis 
der goldenen Medaille erhalten. Bey Eroͤfnung des 
verſiegelten Zettels fand man, daß der beruͤhmte Hr. 
Prof. For mey zu Berlin der Verfaſſer dieſes Auf 
ſatzes ſey. 

Warſchau, den 30. May. 

Die Kronſchatzeommiſſion hat durch ein unterm 20ten 
sur. gedrucktes Univerſal heute beym Trompetenſchall 
angedeutet, daß alle und jede, die da Silber oder vos 
ducirtes Geld haben, ſolches in die hieſige Koͤnigl. 
Muͤnze abliefern ſollen, wo es ihnen in gleichem 
Preiſe als außerhalb Landes und in Danzig mit Dus 
caten ſoll bezahlet werden. Zu dieſem Ende ſollen 
auch in verſchiedenen andern pohlniſchen Städten 
Muͤnzeontoirs angeleget werden, um Silber aufzu⸗ 
kaufen, wie denn in hieſiger Münze bereits die kahl; 
koͤpfige Tympfe zu 35 gr. die 58 Tympfe zu 30 gr. 
und die Breslauer Bizken zu 45 gr. gegen Ducaten 
vor 22 pohln. Gulden verwechſelt worden, dagegen 
werden keine Szoſtack angenommen. 

Wilda, den 31. May. 

Noch ſind die mehreſten von unſern Magnaten 
hieſelbſt verſammlet. Unſeres Woywoden Grafen 
von Oginsky Excell, find am vorigen Dienſtag von 
hier abgereiſet; Dieſelben haben vor Ihrer Abreiſe 
mit dem hieſigen Magiſtrat verſchledene Verfuͤgungen 
zum Beſten unſerer Reſidenz getroffen, von welchen 
folgende auch ſchon wirklich ihren Aufang genom—⸗ 
men haben. 1) Werden die Mauren um die ganze 
Stadt auf das eilfertigſte gehörig repariret, 2) Die 
Wachthauſer werden an den Thoren neu gebauet. 
3) Fur ein jegliches Haus wird 1 auch 2, für die 
fuͤrſtl. Palais aber 4 Laternen mit Lampen hingeſetzt, 
die von nun an zur Nachtzeit beſtändig brennen ſol⸗ 


JoC 


len. Die Commiffarien muͤſſen ſelbſt des Nachts 
herum gehen, und darauf Acht haben. Die Stra— 
ßen werden wöchentlich mal gefeget. Ueberhanpt 
müſſen wir geſtehen, daß noch nie in unſerer Reſi— 
denz eine fo gute Ordnung und erwuͤnſchte Ruhe ge 
herrſchet, als gegenwaͤrtig; anſtatt des gewoͤnlichen 
Lerms auf den Straßen zur Abendszeit iſt anjetze 
eine allgemeine Stille, und die Patroullen der hier 
in Garniſon liegenden Cavallerie reiten nicht nur die 
ganze Nacht hindurch, ſondern ſelbſt auch noch mit 
dem Anbruch des Tages in den groͤßten Straßen her⸗ 
um, um alle Desordres vorzubeugen, 

— — —— ——— 
AVERTISSEMENT. 

Bey dem Verleger dieſer Zeitung iſt zu haben: 
Allgemeine deutſche Bibliothek, ıften Bandes kſtes 
Stuͤck, gr. 8, Berl. 765, 2 fl. F. W. Gleims 
ſaͤmtliche poetiſche Werke, 2 Th. 8, Strasb. 765, 
2 fl. Horams des Sohnes Asmars anmuthige Un⸗ 
terweiſungen in den Erzaͤhl. der Schutzgeiſter, aus 
dem Perſiſchen, von Sir Carl Morell, ıfter Band, 
mit K. 2 fl. 18 gr. Fragmente, Verſuche und 
Kleinigkeiten, 8, 1 fl. 15 gr. Des Ritters v. Su: 
lignac allgemeine Geſchichte von Polen, 2ter Band, 
gr. 4, Halle 765, 6 fl. Lebr. Ehrg. Schneiders 
chirurgiſche Geſchichte mit theoretiſchen und practis 
ſchen Anmerkungen, zter Band, 8, 766, 1 fl. 


Eingekommene Fremde. 
Vom 2ten bis den 7ten Juni. 

Herr Baron von Uexkuͤl, kommt von Berlin, log. 
bey Liß in der Vorſtadt, geht nach Curland. Herr 
Freeſe, ein engliſcher Kaufmann, kommt von Dans 
zig, log. bey Remus, geht retour. Herr van Maſ⸗ 
fer ein Augenarzt kommt von Frauenburg, log. bey 
Remus, geht nach Petersburg. 


Der engliſche Pferdearzt Robertſon kann anber⸗ 
weitiger Geſchäfte halber, fo in den brandenburgt’ 
ſchen Landen vorgefallen, feine vorgeſetzte Neife nach 
Königsberg in Preußen vor den roten Junii a. c. uns 
moͤglich antreten; macht aber hiermit bekannt, daß 
er den vorbenannten Tag ſeine Reiſe dahin antreten. 
dem 22ften Juni a. c, in Königsberg eintreffen, und 
den Markt alsdenn beywohnen wird, um daſelbff 
feinem Verſprechen gemäß, ſowohl in der größten 
Hitze als auch in der größten Kälte, ohne das ga 
ringſte zu beſorgen, ſeine Operationes zu verrichten. 

Robertſon, 
Engliſcher Pferdearzt 


Dieſe Gelehrte und Politifche Zeitung wird des Monta; 
und des Freytags Vormittags um 10 Uhr in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


